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Haussuchung im „ vorwärts .

Uebergriffe der Staatsanwaltschaft .

Heute morgen erschienen in der Redaktion des „ Vorwärts "
drei Kriminalbeamte , um im Auftrag der Oberstaatsanwalt -
fchaft eine Durchsuchung des Arbeitszimmers und des Schreib -
tisches unseres verantwortlichen Redakteurs , des Genossen
Reuter , vorzunehmen . Seit 1908 hat in den Räumen des

„ Vorwärts " keine Haussuchung melir stattgefunden .
Warum diese Haussuchung ? Lag die Gefahr vor , daß

Beweismittel verschwinden könnten , die dem Nachweis dienen ,

daß die Redaktion des „ Vorwärts " ein Derbrechen oder Ver -

gehen begangen hat ? Ach nein , nicht einmal eines einfachen
Preßdelikts wird der verantwortliche Redakteur des „ Vor -
wärts " beschuldigt , sondern nur einer Uebertretung
preßpolizeilicher Vorschriften !

Die Oberstaatsanwaltschast sucht nach dem Original einer

Berichtigung , deren Abdruck die Redaktion des „ Vor -
wärts " ablehnte , da sie den Anforderungen des Preßgesetzes
nicht entsprach . Die Oberstaatsanwaltsä ) ast hat in Abwesen -
heit des verantwortlichen Redakteurs des „ Vorwärts " seine
Wohnung nach dieser Berichtigung durchsuchen lassen . Sie

hat heute durch drei Kriminalbeamte in den Räumen der

. ,Borwärts " - Redaklion haussuchen lassen .
Aber es handelt sich um eine Berichtigung des deutsch -

nationalen Herrn v. Kries . Der „ Vorwärts " hatte

ihm Beziehungen zur Scharlachbank nachgesagt . Herr
von Kries sandte eine Berichtigung . Sie entsprach nicht
den Anforderungen des Preßgesetzes . Trotzdem veröffentlichte
der „ Vorwärts " sowohl die Tatsache als auch den wesentlichen
Inhalt der Berichtigung . Herr v. Krieg aber stellte Straf -

antrag , weil dem � 11 des Preßgesetzes formell nicht

genügt fei . Die Staatsanwaltschaft leitete die Vorunter -

suchung ein . Der verantwortliche Redakteur des „ Vorwärts "
wurde vernommen . Er gab zu Protokoll , daß er die Be -

richtigung erhalten , den Abdruck aber berechtigterweise abge -
lehnt habe .

Die Staatsanwaltschaft weiß , daß die Berichtigung der

„ Vorwärts " - Rcdaktion zugegangen ist . Sie kennt die Stel -

lungnahme der „ Vorwärts " - Redartion . Sie kennt auch den

Inhalt der Berichtigung , die sie zugleich mit der Strafanzeige
erhalten haben muß , da sie sonst keine Untersuchung hätte ein -
leiten können und dürfen .

Wozu die Haussuchung ?
Wir möchten erfahren , auf Grund welcher Bestimmungen

der Strafprozeßordnung sich die Staatsanwaltschaft zur An -

wendung dieser Untersuchung für berechtigt hielt .

Der Paragraph 105 der Strafprozeßord »»ung schreibt vor :

„ Die Anordnung von Durchsuchungen steht dem Richter , bei

GesahrimBcrzug auch der Staatsanwaltschaft zu . "

Wo ist hier , wo es sich um die angebliche Uebertretung
einer preßpolizeilichen Vorschrift handelt . „ Gefahr im Verzug " ?

Diese Durchsuchung ist ein Uebergriff . Sie ist eine Schi -
kane gegen die Presse . Sie ist ein Glied in der Kette der

Uebergriffe , die sich die Berliner Staatsanwaltschaft seit einem

halben Jahre hat zuschulden kommen lassen , ohne daß die zu -
ständige Zentralbehörde eingeschritten wäre .

Diese Uebergriffe sind System . Die Staatsanwallschast
fühlt sich als politische Behörde . Sic ergreift Partei . Sie
weitet ihre Besiignisse aus , sie überschreitet ihre Befugnisse ,
ohne daß sie zur Ordnung gerufen wird .

Die rechtsgerichteten Staatsanwälte , die die Vorunter -

suchung in der bekannten Skondalaftäre geführt hoben , ar -
beitcn als Bundesgenossen der rechtsgericksteten Skandal -

fobrikanten . Gedankenlos und rücksichtslos setzen sie sich über
alle Rechtsgarantien hinweg . Sie schieben die Vorschriften ,
die die Rechte und Freiheiten des Staatsbürgers schützen , bei -
feite . Für sie gibt es kein Recht mehr . An die Stelle des

Rechts tritt Willkür — die Willkür hemmungsloser , karriere -

lüsterner , politisch rechtsstehender Staatsanwälte .

Diese Durchsuchung ist ein Glied der Hetze , die seit einem
halben Jahre gegen die Sozialdemokratie geführt rourde . Nie
ist der parteipolitische Charakter der Betätigung
der Staatsanwaltschaft so kraß zutage getreten , wie in diesem
Falle , dervion einer Lappalie seinen Ausgang nimmt .

Diese Durchsuchung wirkt aber auch wie ein Racheakt . Die
Staatsanwaltschaft ist durch unsere Feststellungen über ihre
Methoden und Uebergriffe getroffen . Sie mißbraucht ihre
Stellung , um aus Rache die Presse zu schikanieren .

Wie lang « soll dieser Skandal weitergehen ?
Die Uebergriffe der Staatsanwaltschaft zerschlagen alle

Rechtsgarantien . Sie diskreditieren die Justiz . Sie setzen an
die Stelle der Rechtsprechung eine völkische Feme .

Die Berliner Staatsanwaltschaft ist zu gründlicher
Untersuchung und zu gründlicher Säuberung
r e i f. Der Fall K u ß m a n n muß geklärt werden . Der Tod
Höfles hat unerhörte Zustände aufgedeckt . Es ist höchste Zeit ,
daß die zuständige Zentralbehörde aus ihrer Lethargie er -
wacht und dem Skandal ein Ende macht .

Kpd. - <dpportunismus .
Gegen Wortradikalismus . — Für Kompromisse und

Manöver .

Durch die Hindenburg - Thälmann - Wahl ist die schleichende
Krise in der KPD . akut geworden . Wieder einmal werden
Parolen gewechselt und Führergarnituren abgesägt . Die

Säge wird auch diesmal von Ruch Fischer gehandhabt ,
aber nicht mehr gegen die „ Rechten " , wie Thalheimer und

Brandler , sondern gegen die „ Linken " , wie Schalem und

Katz .
Schon der Aufruf des Zentralausfchusscs vom 10 . Mai

wandte sich mit größter Schärfe „ gegen alle , die versuchen , sei
es aus Unverstand , sei es aus bösem Willen Verwirrung
indieParteizu tragen " .

Er gab zu . daß „ Fehler gemacht " worden seien , und daß
man nicht vermocht habe , „ die Richtigkeit unserer Politik den
Massen verständlich zu machen " . Schließlich wurde eine

Wendung der Taktik , namentlich in Preußen , mit

folgenden Worten angekündigt :
In einer Situation , wo unsere Partei das Zünglein an der

Wage zwischen einer Rechts - und einer sogenanten Linksregierung
bildet , ist es durchaus zulässig , und unter bestimmten Ver -
Hältnissen geboten , ein « solche Parlamentstotüt zu befolgen , daß
wir der „Links ' ' koalilion gegen der Rechtskoalition die Existenz er -

möglichen .
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht nun einen Bericht über

die Tagung des Zentralausschusses selbst . In dieser erklärte

derVertreterdesExekutivkomiteeszur Preußen -
frage , daß es „ unter gewissen Bedingungen , unter denen
eine Enllarvung und « ine Zersetzung der Bourgeoisie erreicht
werden kann , zweckmäßig ist , sich derStimmezu ent »
halten " . Die Wahl Hindenburgs , sagte er weiter , sei der

„ Vorposten eines reaktionären Angriffs auf
Sowjetrußland " . Hätten dann die Kommunisten nicht
erst recht Anlaß gehabt , diese Wahl nicht zu fördern , sondern
zu verhindern ?

Der Vertreter der Zentrale beklagte die began -

fenen Fehler . . Man hätte sich bereit erklären müssen , die
. hälmann - Kandidatur unter bestimmten Bedingungen

zurückzuziehen . „ Wie ganz anders . " jammerte er .
„ stunden wir dann nach der Wahl Hindenburgs dal " Heute
aber beiße es , die Kommunisten seien „ die Verbündeten
der Reaktion " , und man habe es „nicht verstanden , dieses
Argument den Gegnern aus dem Munde zu schlagen " . Folge -
rung : rechtsum marsch ! Bedenken gegen diese Wendung
suchte der Vertreter der Zentrale folgendermaßen zu beschwich -
tigen :

Man fragt uns : Wo sind die grenzen eurer Politik ? Sagt uns
konkret , wie weit wollt ihr gehen . Bis hierher ist es ganz schon ,
aber was steckt dahinter ? Solche Fragen verraten einen wirtlichen
Opportunismus . Ueber Kompromisse und Manöver gibk es kein
Schema . Man kann nicht eine Tabelle aller mög .
lichen Manöver , die noch kommen werden , machen .
Lenmismus heißt nicht nur . den Leninismus in der Vergangenheit
kopieren , sondern ihn praktisch anzuwenden aus die neuen Fragen der
Gegenwart , wo sind die Grenzen des Opportunismus ? Es gibt
kein Mittel gegen ihn , als unbedingt auf der Grundlage des Leninis -
mus zu stehen und ihn aiizuwenden . Man kann weiter sagen , orga -
nisatorisch gibt es noch die Bindung mit der KPR . Das Zusammen -
gehen mit ihr ist die zweite Garantie gegen den Opportunismus .
Die Genossen in Ruhland sind ein bißchen erprobt . Wir sind noch
sehr wenig erprobt , darum sollen wir viel stärker gemeinsam mit
der KPR . gehen .

Nach dieser Berufung auf die Stützung des neuen oppor -
tunistischen Kurses durch Moskau wandte sich der Vertreter
der Zentrale scharf gegen die „ u l t r a l i n k e n T e n d e n -
z e n " . Man werde „ nicht erlauben , daß irgendein Mißtrauen
in die Partei hineingetragen wird " , sondern „sehr rasch diese
Störenfriede zur Ordnung rufen " .

Gegen diese Störenfriede wendet sich auch Ruth Fischer
in der „ Roten Fahne " mit einem Leitartikel , in dem es heißt :

Aber die Partei muß gleichzeitig lernen , eines der schlimmsten
Erbtest « der alten Brandler - Zeit über Bord zu werfen : das ist jener
Woctradlralismu » . jene » blutrünstige Geschwäh . bei dem man die
konkreke Situation übersah , jenes Täuschen der Milaliedschaslcn über
die wahre Lage der Arbeiterklasse in Deutschland , jene Verhängnis «
voste Vorstellung , als ob man ohne klares Aussprechen dessen , wa »
ist , die Arbester westerbringen könnte .

Das sind ja ganz nette Geständnisse ! Aber wird die So -
zialdemokratie nicht auch heute noch wegen ihres Kampfes
gegen diese wortradikale Täuschung der Arbeiterklasse als
„bürgerliche Arbeiterpartei " und . Verräterin am Proletariat "
behandelt ? Wenn man jetzt plötzlich umkippt und Kompro -
misse und Manöver , Opportunismus ohne Grenzen predigt ,
so geschieht ja auch das nur eingestandenermaßen zu dem
Zweck , in die Reihen der sozialdemokratischen Arbeiter Der -
wirrung zu tragen . Das Mißtrauen , das man sich im eigenen
Lager verbittet , wird als Exportartikel behandelt , und man
sucht sich unter der Maske des Kämpfertums gegen den Mon »
archismus in das sozialdemokratische Lager einzuschleichen .

Diese ganzen Manöver , dieser Opportunismus ohne
Grenzen ist weiter nichts als ein letzter Versuch , das schnell
sinkende und heftig schwankende Schiff der KPD . über Wasser
zu halten . Er wird mißlingen .

Mussolini als „Hllumfasser " .
Rom , im Mai 1925 .

„ Ich datcke , ich stille selbst " — soll , einem schnöden
Berliner Witz zufolge Wilhelm der Zweite in seiner
Blütezeit einmal geantwortet haben , als man ihm « ine Amme
anbot . Et wirkte damals , außer als Kaiser , als Bild -

Hauer , Maler , Dichter , und es erschien also nicht weiter

verwegen , wenn er sich auch die Verrichtungen einer Amme

zutraute . Was würden aber die Berliner erst für Witze
reißen , wenn es ihnen vergönnt wäre , sich von Mussolini
regieren zu lassen ! Gegen den ist ja der verflossene Wilhelm
nur ein Waisenknabe . Dos „ Risorgiinento " meldet , daß

Mussolini interimistisch das Ministerium der Marine über -

nehmen werde . Zurzeit ist er Ministerpräsident , Minister
des Auswärtigen , Generalkommissär für Luftschisfahrt und

Krregsminister , außerdem schreibt er Lustspiele , ist Heerführer
der faschistischen Partei , oberster Befehlshaber der Miliz und

seiner Ansicht nach , die sich freilich nicht mit der der Verfassung
deckt , auch oberster Befehlshaber aller bewaffneten Macht des
Landes von Machiavelli - Studien , Chauffeurkünsten und

Lömenbändigerei ganz zu schweigen . Es geht offenbor auch

ohne ererbte Monarchie . . . . Der böse „ Becco Giallo "

bracht - neulich eine Karikatur , in der Mussolini den Minister -
rat eröffnet : um den Tisch sitzen lauter Mussolinis , nachdenk -

lich auf das Portefeuille des Unterrichts gebückt , kampfbereit
von dem der öffentlichen Arbeiten aufschauend , sorgenschwer
mit dem der Volkswirtschaft beschäftigt . Ein einziger Mann

als Minister für alles , eine einzige Partei als Herr über alles :
damit die Suche nicht etwa eiritönig werde , haben wir zum
Glück zweierlei Recht .

Auch ehe man die von Farinacci geplante Justizreform .
die für die an Faschisten begangenen Vergehen die Todesstrafe ,
das Zwangsdomizil und die Verbannung einführen will .

durchgesetzt hat , fangen die Herren Geschworcnen an . zu be -

greifen , daß man es mit der strafrechtlichen Ahndung beim

Umbringen von Nicht - Fafchiften nicht so genau
nehmen soll . Wir haben da unlängst einen zweiten Frei -
spruch nach dem Vorbild des Falls Regazzi gehabt . Wieder

handelte es sich um einen Mord in M o l i n e l l a, wieder

haben die Geschworenen von Bologna den Wahrspruch
gefällt . Das Opfer war auch diesmal ein Sozialist , Genosse
G a i a n i, der Präsident des Schwurgerichts wie der Ober -

staatsanwalt waren die gleichen . Gaiani wurde am 6. April ,
am Tag der Parlamentswahlen , beim Verlassen des Wahl -
lokals auf offenem Markt durch zwei Knüppelhiebe nieder -

gestreckt . Man ließ den Sterbenden liegen , bis ihn zwei vier -

zehnjährige Burschen wegtrugen , und die faschistischen Aerzte
weigerten sich , ihm beizustehen , so daß Gaiani mit zerschmet -
terter Schädeldecke nach Bologna geschafft werden mußte , wo
er bald nach der Ankunft starb . Mehrere Personen hatten
den Mord gesehen und den Mörder erkannt . Sie waren ,
wie der Staatsanwalt sagte , heldenhaft genug , Zeugnis ab -

zulegen , was die sichere Anwartschaft auf schwerste Miß -

Handlung bedeutet . Trotzdem der Tatbestand des Verbrechens
mit absoluter Gewißheit festgestellt war , wurde der Faschist
freigesprochen und im Triumph auf den Schulten : durch die
Stadt gstragew Ganz wie im Falle Regazzi . Nachdem
Genosse L a b r i o l a als Vertreter der Angehörigen des Ge -
töten gesprochen und die Anklage begründet hatte , sagte der

Oberstaatsanwalt zu ihm : „ Es ist besser , daß Sie abreisen .
Hier gibt es keine Gerechtigkeit mehr . " Wenn es in einem
Lande so weit kommt daß man ein Held sein muß , um vor
Gericht gegen die herrsckzende Partei zu zeugen , und als

Rechtsanwalt keines Bleibens hat , nachdem man einen Ver -

brecher dieser Partei Verbrecher genannt , dann ist der Boden

dieses Landes mit Drachensaat bestellt .
Auch die Faschisten sehen in diesen Prozessen in der

Provinz nicht einen Selbstzweck . Wenn es ihnen bloß um
die Befreiung der Ihren zu tun wäre , wäre es ja viel ein -

facher , sie der Verhaftung zu entziehen . Die Freisprechungen
notorisch schuldiger Faschisten bereiten den Boden für den

Freispruch der Mörder M a t t e o t t i s . Das konnte man
in Bologna immer wieder hören . In der Tat ist nicht ein -

zusehen , warum der sozialistische Wähler Freiwild sein sollte ,
dem man ungestraft den Schädel einschlagen darf , während
der Mord eines sozialistischen Abgeordneten gesühnt wird .

Aber der Prozeß Matteotti sollte dach überhaupt nicht
vor die Assisen kommen ? Der Senat als oberster Ge -

richtsbof sollte ihn , im Anschluß an den Prozeß gegen de Bona
anfordern . Den neuesten Informationen zufolge , die nicht
beschlagnahmt , also offiziös sind , wird aber de Bona in der

Voruntersuchung freigesprochen , so daß die ganze An -

gelegenheit an ihren natürlichen Richter , an die Geschworenen
Roms zurückfällt . Aber die Geschworenen Roms sind nicht
zuverlässig . Um Geschworenen faschistisch « Disziplin beizu -
bringen , braucht man das Milieu einer kleinen Stadt . Also
kommt der Prozeß Matteotti — immer auf grund der nicht
beschlagnahmten Information — vor die Assisen von Mace -
rata ( Marken ) , denen man schon klar machen wird , daß
Matteotti eines natürlichen Todes gestorben ist. Im faschi -
stlschen Sinne war es in der Tat „ unnatürlich " , daß man ihn
so lange hatte leben lassen ; es ist Zeit , daß dieser Mensch
nicht mehr redet, " sagte eine hochgestellte Person mich Matte -
ottis Kammerrede vom SO. Mai . In der Tat hat „dieser
Mensch " nie wieder geredet .

Die faschistische Presse kann sich nicht genug tun über den

Maifrieden . Offenbar hatte sie zum 1. Mai « ine Revo -
lution bestellt . Der Frieden war nicht übertrieben . Auf die

Frage , warum er nicht arbeite , antwortete « in Maurer in

Musocco bei Mailand „ weil heute Festtag ist ", Diese Ant -



wort führte zu der Schießerei , bei der der Wirt der Wirtschaft
erschossen , ein Arbeiter schwer verwundet wurde . Die kleinen

Gewalttaten sind , nicht zu zählen . Einem Handwerker in

Bologna , der am 21 . April gearbeitet und am 1. Mai gefeiert
hatte , hat man die Werkstatt mit ollen Geräten verbrannt , mit

einem Sachschaden von KOlK) Lire . In Rom sind die Dan -

dolen das drittemal in das Lokal unseres Partei -
Vorstandes gedrungen , haben aber diesmal wenig Beut «

gemacht . Uebrigens haben in Mailand , einer Enquete des

liberalen „ Corriere della Sera " zufolge , 50 Proz . der Arbeiter

gefeiert , gegen 20 Proz . im Vorjahre . In Rom hatte man
den Chauffeuren der Autodrofchken , bei Strafe der Entziehung
der Lizenz , zur Pflicht gemacht , am 1. Mai zu arbeiten . Der -

artige kleine Gesetzesbeugungen find unzählige geschehen . Die

„Giustizia " hat recht , wenn sie ein Wort Mussolinis aus frühe -
rest Zeiten anführt , als ihm der „erste Mai " zu friedlich und

hausbacken war und er forderte , man müsse ihn entweder

abschaffen oder zu seinem früheren Geist zunickführen . Unser
Zentralorgan meint , er hätte beides vollbracht : offiziell ist die

Feier abgeschafft , ihrem Geiste nach ist sie auf die ersten Zeiten
der Gläubigkeit und des Opferwillcns zurückgekommen .

Im Beschlagnehmen ist man weiter unermüdlich , so daß sich
die politischen Ereignisse nur lückenweise in den Köpfen wider -

spiegeln würden , wenn nicht die öde Eintönigkeit von Gewalt ,
Groffmäuligkeit , wachsender Teuerung und sinkender
Valuta es erlaubte , auch eine tagelange Unterbrechung der

Nachrichten ohne Aufwand mi Phantasie wahrheitsgetreu zu
ergänzen . Das Mailänder Witzblatt „ II Cafe * hat feine Ver¬

öffentlichungen eingestellt : von 14 Nummern wurden 7 be¬

schlagnahmt , viermal wurde das Blatt verwarnt , einmal fein
Redakteur von der Präfektur verworfen , eine zweite Bean¬

standung stand bevor . Das wurde des Witzes zuviel .
Hoffentlich wird nun Mussolini bald Iustizminister .

Unzufrieden I
Tie Hugenberg - Presse gegen Hindenbnrg .

Die Hugenberg - Presse ist unzufrieden . Unzufrieden mit
dem Bekenntnis Hindenburgs zur republikanischen Verfassung .
Unzufrieden ,nit dem Bekenntnis Hindenburgs zur Volks -
souveränität . Unzufrieden mit dem Eid auf Schwarz - Rot -
Gr , Id .

Weil sie unzufrieden ist , greift sie zu Fälschung und Be -

schimpfung . Sic fälscht die Ansprache Hindenburgs im Reichs -
tag . Hindenburg hatte ausgeführt :

„ Beide , Reichstag und Reichspräsident , zusammen erst bilden d! «

Verkörperung der V o l k s s o u v e r ä n i t L t , die die Grundlage
unseres gesamten heutigen Verfassungslebens bildet . " .

Die Hugenberg - Presse , „ Tag " und „ Lokol - Anzeiger " , hat
diesen Satz in folgender Form wiedergegeben :

„ Beide zusammen erst bilden die Grundlage unseres gesamten
heutigen Versassungslebens . "

. Die Hugenberg - Presie hat dos Bekenntnis zur Volks -
souveränität unterschlagen .

Sie beschimpft die Reichsfarben . Der „ Tag " schreibt :
„ Rur Lobe hat , wie immer , sein s . ,warzrotgelbes Reichsbanner -

nbzeichen angelegt . Sein Platz ist heute mit einem riesigen
schwarzrdtgelbcn Tischtuch bedeckt , flankiert von Hör -
tensien aus den Tischen der Schriftführer . "

Die Reichssarben , auf denen der Präsident den Eid auf
die Verfassung ablegt , ein „schwarz - rvt - gelbcs Tischtuch " .

Wollten die Herrfchaften , die aus Unzufriedenheit fälschen
nnb schimpfen , zu verstehen geben , daß Hindenburgs Worte
und Hiirdenburgs Eid nicht wörtlich zu nehmen feien ?

Hatten sie ein Bekenntnis „ wie ich es auffasse " erwartet ?

Ausländische Prefsestimmen .
1t « w Zork . 13. Mai . sFunkspruch WTBl Bei Besprechung

der Eidesleistung v. Hindenburgs sagt „ Sun " , Hindenburg habe ge -
lobt , daß er den Willen de ? deutschen Volkes achten werde , und
er verkünde jetzt vor oller Welt , daß es sich hierbei um ein Gelübde
bandele , das er erfüllen werde . „ Eocning Post " erklärt , ob Deutsch -

Der vornehme Kleinstädter .
Bon Hans Bauer .

Zn Gera ist in diesen Tagen der Prozeß gegen die Frau Land -

gerichisrat Fritzsche zu Ende geführt worden . Er hat ergeben , daß
diese Dame nicht des Giftmordversuchs schuldig ist . Aber das ist
eigentlich gar nicht so wichtig . Juristisch war dieser Prozeß nur
einer von vielen . Es kam auf seinen Hintergrund an . Aui diesen «
hat sich ein Geselsichostsbild entwickelt , das keineswegs ein besonde -
res , ein markantes , eiM einmaliges , sondern ein alltägliches ist . Es
hat stch das Gciellschastsbild der Kleinstadthonorotiorinnen gebildet .
Nicht immer wohl blüht auf solchen , Hintergrund ein Anschlag aus
da » Leben ober die fälschliche Beschuldigung eines Mordversuchs .
Aber in diesem Intrigenspiel , das in Altenburg und Ehrenhain
geführt worden ist , in diesen kleinlichen Bo- Hastigkeiten , in diesem
Ränkespiimcn , in diesen gottvergessenen Klatschereien und nichtigen
Aufgebouschtheiten erkennen wir die photographisch treue Wieder -

gab « des Lebensrages einer Menschenschicht , die so wenig Sorgen
hat , daß deren willkürliche Konstruktion ihre einzige bleibt . Die Frau
Rittergutsbesitzer fühlt sich gekränkt , weil der Herr Landgerichtsrai
sich nicht nach ihrem Befinden erkundigt hat . Tie Frau Landgerichts -
rot ist empört , weil die Frau Rittergutsbesitzer sie vom Vorstandstiich
de » Vereins aus nicht genügend beachtet . Die Frau Ministerial¬
direktor hat einen neuen Reihsrhut , aus dem ihr in der Garderobe
de » Kränzchens einige Stangen herausgeschnitten werden . Im Kränz -
chen haben sich zwei Parteien gebildet , die sich aufs bitterste be -
fehden . Lügen werden gewoben , Gerüchte in Umlauf gesetzt : „ Haben
Sie schan gehört , daß neulich der Frau Aisessor zwei silberne Löffel
abhanden gekommen sind ? Kurz nach dem Abschied der Frau Land -

g«richt »dir «ktor sind sie verschwunden gewesen . Iaaa . Man weiß
es aber - nicht , wer sie hat . " Verdacht wird gesponnen . Pläne wer -
den . geschmiedet . Ilnd�so feig sind sie alle . Als die Sache vor Ge -
eicht kommt , hat keiner etwas gesogt . Und so dumm sind sie alle .
So grenzenlos dumm . Die Frau Rittergutsbesitzer führt den
Generalstreich gegen die Schwägerin . Die Bombe platzt . Aber nein ,
es ist nur eine Seifenblase . In der Baruntersuchung spricht sie
anders als in der Haupivcrhandlung . Der Borsitzende weist ihr
nach , daß die ganze Geschichte so gar nicht hat sein können , wie sie
geschiHert worden ist . Sie ist schlecht , lückenhaft konstruiert . Dazu
kommen noch grobe Fahrlässigkeiten . Frau Mühlig - Hofmann hat
ihrem Dienstmädchen noch vor der chemischen Untersuchung des

Kaffees olles über dessen Befund gesagt .
Ein Wust von Gemeinheiten und Lügen ? Das auch . Aber vor

allem von Tagediebere ! und Bertrottelung .
Das Geraer Gericht hat aus dem Beet eines vornehmen Klein -

itadtgartens einige Blume » gezupft und sie sozusagen zu einem
'

Kränzchen gewunden .
Es kommt nun darauf an , den Boden umzupflügen .

land von Hindenburg oder Ebert regiert « erde , das von de «
Junkern erträumte goldene Zeitalter kehre nicht wieder . Die
Welt sei. vorwärts geschritten seit 1918 und mit ihr habe sich
auch Deutschland geändert .

Jten Jork . 13. Mai . ( TU. ) Der Berliner Korrespondent der
„ World " erklärt , man sei ollgemein überzeugt , daß Hindenburg
fähig sein werde , die Republik gegen jede innere Gefahr zu
schützen . Alle wären von den reinen Absichten Hindenburgs
durchdrungen . Der Korrespondent des „ Herald " unterstreicht den

religiösen Ton in der Rede Hindenburgs , wie überhaupt samt -
liche Zeitungen auch in ihren Ueberschristen aus die Ausnahme der

religiösen Formel in den Eid hinweisen . Diele Blätter bringen
als Hauptübcrschrift Hindenburgs Gelöbnis , loyal die Republik zu
schützen , sowie die „ritterlichen Worte " über die Verdienste des ver¬

storbenen Reichspräsidenten Ebert .
wie « . 13. Mai . ( WTB . ) Die „ Neue Frei « Presse " schreibt :

Hindenburg zeigte in seiney Antrittsreden den Wunsch , zu beweisen ,
daß er nicht nur der Erwählte des halben Deutschlands sein rvill ,

sondern der Vertrauensmann des ganzen . Sein « Erklärungen haben

auch viel getan , um manche Sarge zu zerstreuen , und wir hassen .
daß die weiteren Ersahrungen den guten Eindruck des ersten Tagös
bestätigen werden . Mit besonderer Geimgtuung begrüßen wir ovr
allem in Oesterreich die herzlichen Wart « , die Hindenburg in seiner
Kundgebung den Deutschen außerhalb des Reiches gewidmet hat .

Sazillenkult .
Zustiznusschreitunge « In Württemberg .

Von unserem Stuttgarter Korrespondenten wird uns geschrieben :
Am 3. Mai wurde der Londtagsobgeordnete Genosse Dr . Kurt

Schumacher , Redakteur an der „ Schwäbischen Tag -

wach t ", vom Großen Schöffengericht Stuttgart I wegen Deleidi -

gung des damaligen Abgeordneten und jetzigen würtembergischen
Staatspräsidenten Bazille z u drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Landtag hotte für diesen Fall die parla -
inentorische Immunität aufgehaben , angeblich um

Bazille Gelegenheit zu geben , sich von den gegen ihn erhobenen

sachlichen Vorwürfen zu reinigen . Bazille hat von dieser Gelegen -
heit sachlicher Auseinandersetzung keinen Gebrauch gemacht , sondern
es dem Gericht überlassen , die Situation zu einem politischen Ten -

denzurteil übelster Art auszunutzen .
In Württemberg ist eine förmliche Verfolgungs «

epidemic gegen sozialdemokratische Redakteur «

ausgebrochen , die es wagen , an der Gattähnlichteit des Halb -

ftanzosen zu zweifeln , der von den schwäbischen Nationalisten zum
Hort ihrer völkisckicn Belange kreiert worden ist . Aus der Red « ,
die der Genosse Keil im Reichstag noch der ungeheuerlichen Der -

teidigung der Roihenau - Mörder durch den Reichstagsabgeardneten
Bazille geholten hat , ist ein ganzer Rottenkönig von Prozessen ent -

standen , in dem bis jegt allein van der „ Schwöbischen Tagwacht "
drei Redaktcure zu Gefängnis - bzw . hohen
Geldstrafen verurteilt worden sind . Keil hotte dem Hüter
der nationalen Moral , Bazille , einmal den eigenen Sündenspiegel
vor Augen geholten und dabei festgestellt , daß Bazille außer dem

Gehalt als württembergischer Regier ungsrat ,
dessen Stellung er übrigens wegen Innehobung eines Mandats zur
verfassunggebenden Landesversammlung nicht ausübte , noch das

Geholt seiner Position als Präsident der Provinz

Limburg bezogen hatte , trotzdem er mit den Abwicklungs -

geschälten nur noch ganz geringfügig zu tun hotte . Bazille hatte
keiner seiner vorgesetzten Behörden Mitteilung
davon gemacht , daß er auch für die andere Behörde amtiere

bzw . von ihr Geholt beziehe . Di « „ Schwäbische Tagwacht " hatte

daraufhin an Hand der Tatsachen festgestellt , daß sämtliche
objektiven Taibestandsmerk male des Betrugs
beständen , die Frage noch der subjektiven Saite de » Delikts
aber offengelassen . Außerdem hotte sie noch die Werturteile führender
Staoismänner des königlichen Württembergs und einzelner hervor -

ragender Politiker wiedergegeben , gegen die der Berufsoppositionell «

Bazille als Iungliberaler in der Vorkriegszeit in schärfster Fronde
gestanden hatte . Bazille hotte sich damals gehütet , gegen diese
Leute vorzugchen , sondern war vorsichtig genug , erst ihren Tod ob -

zuwarten , um sich 12 Jahre später auf Kosten der „ Schwäbischen
Tagwacht " als tadelloser Ehrenmann zu gebärden .

Große und kleine Slamageo .
Die Firma Gustav Cords in der Leipziger Straße leistet « sich

anläßlich der Einführung Hindenburgs in seine Präsidentenwürd «
einen Spezialwitz , der als Symptom der deutschen politischen Naioi -
tät festgeholien zu werden verdient . lieber dem Eingang zu den

Geschäftsräumen prangten die preußische , bayrisch «, sächsische und

würrtembergischc Königssahnc . Das Wappen mit der Krone nahm

mindest « � ein Drittel einer jeden Fahne ein . Jeder Deutsche hat
nach alter geheiligter Tradition dos Recht , sich so gut zu blamieren ,
wie er kann . Wenn die Firma Cords den Tag , an welchem der
Reichspräsident auf die Verfassung der Republik vereidigt wird ,
zum Anlaß einer monarchistischen Demonstration macht , so Hot sie
noch derselben Verfassung ein Recht aus - reie Meinungsäußerung .
Ich aber als Verteidiger der Schwachen erlaube mir die Frag « .
warum das nette kleine Fürstentum Reuß , jüngere Linie , so schnöde
vernachlässigt wird , warum die betr . Firma sich nur zur Protektorin
der vier ehemaligen deutschen Großslaaten auswirst , warum sie also
meine reußischcn Gefühle oder die meiner Waschfrau , die aus Waldeck
stammt , so empörend verletzt ? Die Firma sollte bedenken , daß eine
reiche Bekannte von mir , die in Mecklenburg - Sirelitz zu Hause ist ,
bei ihr nicht mehr kaufen wird , da diese treue Untertanenseele nach
dem angestammten Großherzog lechzt . Aber die Firma Cords wird
schon wissen , was sie tut . Sie treibt sicherlich eine sehr intercsiante
Sonderpolitik , und wir werden oielleicht bei der nächsten Reichstags -
wohl durch die Aufstellung eines Kandidaten der Fraktion Cords
überrascht werden .

Don den großen Blamagen zu den kleinere ». Die Firma Wert -
heim hat diesmal nur die preußische Flagge gehißt , während am
Wahltag auf ihrem Dach noch die Reichsfahne prangte . Diese rasche
Umstellung auf den vermeintlichen Boden der gegebenen Verhält -
nisse sollte jeder Republikaner sich merken . An einem Haus in der
Potsdamer Straße hing neben der preußischen und der bayrischen
Fahne in Rieseniormat die ausrangierte Fahne der Monarchie Habs -
bürg . Auch eine interessante politische Kombination ! Wenig ' erfreu -
lich ist ai ' ch die wiederholt festgestellte Totsache , daß die Berliner
Lehranstalten in ihrer Mehrzahl sich vorsichtig hinter die Fahne der
Stadt Berlin stellen . Die Wohl des Reichspräsidenten aber ist Sache
des Reichs und nicht die Angelegenheit von Berlin , von Kaiserz -
läutern oder Kyritz an der Knotter . L U c s a n.

Vie modernste Stadt Palästinas .
Ein Mitarbeiter der „ Tribuna " , der soeben von einer Reise

nach Palästina zurückgekehrt ist , plaudert in seinem Blatt von den
Eindrücken , die er von einem Besuch in Tel - Aviv mit hinweg -
genommen hat . Zwischen Jaffa und Jerusalem gelegen , ist Tel - Aviv
vcn nach Palästina eingewanderten Zianisten im Laufe von knapp
vier Jahren erbaut worden unt wird ausschließlich von Zianisten
bewohnt . Dank der Bermittlung einer ihm als Dolmetscherin
dienenden jungen Aegypterin war es dem italienischen Bericht -
erstatter möglich , sich notdürftig zu verständigen , denn in Tel - Aviv
ist Amts - und Umgangssprache ausschließlich das Hebräische , und
zwar dos Hebräische der Bibel , das nach zweitausendjährigem Todes -
schlaf hier wieder eine lebende Sprache geworden ist . „ Tel - Aoio ,
da « am Saum « Kleinasiens , fast vor den Toren von Jerusalem ge -

Das Gericht wusch Bazille nach Kräften rein . Sein Standpunkt
ändert sich überhaupt von Prozeß zu Prozeß . Jedesmal mehr stellte
es das Verholten Bazilles als selbstverständlich und richtig dar , um

sich jetzt in dem letzten von prozessualen Mängeln strotzenden Der -

fahren mit der Handlungsweise Bazilles völlig zu identifizieren .
Damit nicht genug , ist das Gericht letzt in ein «

Pressepolemik gegen den Genossen Dr . Echü -

macher eingetreten . In dem Pyozoßbericht der „ Schwä¬

bischen Tagwacht " war das Urteil als ein politisches Tendcnzurteil

bezeichnet worden . Dagegen protestierte der Vorsitzende des Schöffen -

gerichts , der sachlich ganz unzulängliche Amtsgerichtsrat Bocks -

Hammer , der lediglich das Werkzeug seines deutschnationolen

Berichterstotters , des Amtsgerichtsrots Hutzel ist , in einem mehr
als spaltenlangen Artikel , den er an die gesamte bürgerliche Presse

versandt hat . Er gibt an Hand der Akten die „ Gründe " der Vex -

urteilung an , die ihm im „ Tagwacht " - Bcricht nicht ausführlich genug

wiedergegeben sind . Dieses skandalöse und im deutschen Rechtsleben

unerhört « Verhalten wird dadurch nach verschärft , daß er in Wahr¬

heit sich mit der materiellen Begründung der Verurteilung gor nicht

abgibt und das angebliche Vorhandensein der objektiven Tatbestands -

Merkmale des Betruges nicht erörtert , sondern sich lediglich in einer

Herabsetzung der Person des Gen . Dr . Schumacher gefallt .
Ein Urteil , dos von derartigen Richtern gefällt ist . zeigt

ni Verbindung mit der richterlichen Polemik nach der Urteils -

föllung nicht nur , wie wenig objektiv die Richter sind , sondern auch .

daß sie gar keinen Wert daraus legen , für objektiv geholten zu
werden . Die Dinge wachsen sich jetzt in Württemberg zu einem

Justizskandal größten Umfanges aus .

völkisches Dreigeftirn .
Ludcndorff allein auf weiter Flur .

Am 7. Dezember kehrten von den im Mai v. I . gewählten

völkischen Reichstagsabgeordneten nur noch 14 wieder . Ihr « „ große

Erneuernngsmission " hoben sie bisher nicht ersüllen können . Des -

halb haben sie sich vorsichtigcrweise in drei Gruppen ein -

geteilt , von denen jede ihr eigenes Programm und ihre eigene

Taktik hat .
Zur ersten Gruppe , die sich „ D e u t f ch v ö l k i s ch e Frei -

heitsportei " nennt , zählen die Abgeordneten von Gräfe

( Mecklenburg ) . H e » n i n g, K u b e. v o n R a m r n. Graf R c v e n t .

low . Schröder ( Mecklenburg ) , S - iffert , Stöhr .

Weidenböser .
Zur zweite » Gruppe , die unter dem Namen „ Na ti o n a l -

sozialistische deutsche Arbeiterpartei " oufiriit , rech¬

nen sich dt « Abgeordneten Dietrich ( Fronken ) , Feder ,

Dr . F r i ck ( München ) und S t r a ß e r.

Be ! der letzten Gruppe , die keinen Namen mehr hat und

nur als „be ! keiner Partei " im Handbuch des Reichstags verzeichnet

ist , steht einsam auf weiter Flur Erich Ludend�rff ,
General der Infanterie a. D. ( München ) .

So vergeht die Herrlichkeit der Welt . Sogar die Herrlichkeit

der Hiiler - Welt !

Vertagung des Landtags .
Bis zum 9 . Juni .

Der A « l t « st e n r a t des Landtags beschloß am Mittwoch ,

daß am Donnerstag bis zum 9. Juni die Vertagung des

Landtags eintreten soll Heute will man die erste Beratung des

Haushalts auf jeden Fall beenden , eventuell durch eine Dauersnzung .

Aus der Tagesordnung der morgigen Donnerstogssitzung soll als '

Hanpi punkt die erste Beratung der Zcntrumsantxqg « über die

Städte - und - Londgeureindeordnung stehen . - — I n der Paus «

sollen die Ausschüsse arbeiten , insbesondere soll sich der Haupt -

ausschuß mit der Beratung des Etats , der am heutigen Mittwoch

an ihn überwiesen werden wird » befassen .

_ _ %

Der Internationale Frauenkongrcß in Washington nahm am
Sonnabend eine Entschließung zugunsten des Weltgerichtshofes und

gestern eine zweite zugunsten der Abrüstung an .

legen ist, " schreibt der italienische Berichterstatter , „präsentiert sich
als ein schmuckes , ganz modern anmutendes Städtchen . Auf den

ersten Blick glaubt man sich angesichts der hellen luftigen Straßen
und der hübschen Landhäuser , die sich zwischen Bäumen und Gärten

hinziehen , in ein italenisches Seebad , etwa nach Viareggio , verseßt .
Wenn man dann aber die schnurgeraden wtraßenzllge durchwandert
und die mit großer Roumverschwendung . angelegten Häuserblocks
sieht , meint man eher , sich in einer amerikanischen Stadt zu bc -

finden , die wie durch Zauberei über den Ozean hierher geflogen kam .
Die Straßen der Stadl durchjagen Automobile . Aus jedem

Haus tönt dem Wanderer Klomermnsik entgegen , und überoll hat
man den Eindruck eines behaglichen Wohlstandes und rühriger Ge¬

schäftigkeit . Die Bewohner zeigen bei oller Einfochheir einen aus¬

gesprochenen Zug von Eleganz . Man sieht zwar häutig die Hemd -

bluse des russischen Studenten , aber in der Regel tragen die Männer

khakifarben « Hemden mit kurzen Hosen nach der amerikanischen
Sommermode . Reizend wirken die Frauen in ihren luftigen , im

Schnitt an kleidsame Badeanzüge erinnernden Toiletten . Alle haben
sie Bubiköpfe . Der Europaer weiß nicht , wie die Straßen heißen ,
die er durchwandert , denn auch die Straßenschilder tragen ousschließ -
lich hebräische Schriftzeichen , und das gleiche gilt für die Plakate ,
die Firmentaseln und die Namensschilder an den Häusern . Auch
ei » eigenes Theater besitzt die Stadt . Wie mir meine freundliche
Dolmetscherin versicherte , wird bier demnächst Verdis „ Othello " mit
einem Orchester einheimischer Musiker von einheimischen Solisten
vufgesühri werden . Puccinis Tod feierte die Zionistenstodt mit
einer Gedächtnisvorstellung , b « der die „ Tosco " zur Zlussührung
gelangte , die durch Chopins Trmtermorsch eingeleitet wurde . Im
Mittelpunkt der Stadt befindet sich ein großes Gebäude , in dem die

verschiedenen Unterrichtsanstalten untergebracht sind . Zahlreich find
auch die Bibliotheken , und noch zahlreicher dei Buchhandlungen . In
Tel - Aoio und Umgebung erscheinen vier hebräische Zeitungen und
mehrere illustrierte Wochen - und Monatsschriften . Die Stadt , die
noch io jung ist , zählt heute schon 49 999 Einwohner , und wie schnell
sie sich entwickelt , geht aus der Tatsache hervor , daß die Zahl ihrer
Häuser sich täglich um dreß neue vermehrt . Man darf daher an -
nehmen , daß innerhalb von drei Jahren die Einwohnerzahl doppelt
so groß fein wird , und die Behauptung wagen , daß Tel - Aoio in

kurzem Jerusalem überflügelt haben wird .

vie Einäscherung des Genossen Oklo Köster im Wilmcrsdorfer
Krematorium findet am Donnerstag bereits um Ml Uhr vor¬
mittags statt .

Monographische Mundartenaufnahme . Die reiche Welt der
deutschen Mundarten wird jetzt wissenschaftlich festgehalten werden
durch eine umfassende phonographische Aufnahme der Dialekte aller
deutschen Länder . Es werden einige Sätze mit volkstümlichen Wen -
düngen sowie ein freier nicht literarischer Text durch den Phono -
graphen festgehalten . Die Arbeit ist für bestimmte Gebiete ein -
zelnen Instituten übergeben . So ist z. B. . wie im Hamburger
„ Ouickborn " berichtet wird . �der mecklenburgische und ostdeutsche An -
teil dem Niederdeutschen Seminar in Rostock zugefallen , von dem
jegt die phonographischen Ausnahmen der verschiedenen heimischen
Mundarten durchgeführt werden ,



Autobus - Katastrophe in öerKömgftraße
Zusammenstoß zwischen Fenerwehrspritze und Autobus . .

In der letzten Rächt hat sich an der Kreuzung der König , und

heiligegeislsirahe um lVt Uhr eine schwere Zlutobuskalostrophe er -

eignet . Ein Autobus der Linie tS , der in Richtung Alexanderplah
vom Schlohplah kommend die Kreuzung passierte , wurde von einer
aus der heiligegeiststrahe kommenden TNolorsprihe der Berliner

Feuerwehr so heftig angeraonl . datz der Autobus nach links um¬

schlug und seine Fahrgäste unter sich begrub . 2 3 Personen
wurden dabei mehr oder minder schwer verletzt . Dir

erfahren über den Hergang des Unglücks folgende Einzelheiten :

Der von den , Zusammenstoß betroffene Autobus der Linie 19,
der noch dem Eintritt der Polizeistunde sowohl im Wageninnern
wie aus dem Verdeck ziemlich gut besetzt war , kam vom Schloß -
platz die von der Brücke her etwas absallendc Königstraße Hin -
unter . An der Ecke der Heiligegeiststräßc gegenüber der Haupt¬
post befindet sich eine Autobushaltestelle , und zwar in erster Linie
aus verkehrstechnischen Gründen , weil diese Straßenkreuzung , die
sehr lebhaften Verkehr den Tag über aufweist , sehr unübersichtlich
ist . Da aber an der Haltestelle niemand stand und auch von den
Fahrgästen des Omnibusses keiner die Absicht zum Aussteigen kund -
gab , gab der Omnibusschasfncr noch vor der Haltestelle das Signal
zum Weiterfahren , so daß der Wagenführer m i t u n v e r m i n d e r -
ler Geschwindigkeit an die Kreuzungheranka m.
Im selben Augenblick ertönten aus der erwähnten Neben -
stroßc die Läutesignalc des von der Fischerbrücke kommen -
den Zuges 4 d e r Feuerwehr , der zu einem Brand in der
Lothringer Straße alarmiert war . Sei es nun , daß der Auto -
chauffeur die Feuerwehrsignalc überhört Hot oder daß er sich nicht
darüber klar war , daß die Feuerwehr aus der Nebenstraße kam ,
er fuhr jedenfalls die Königstraße weiter hinunter über die Kreuzung
der Heiligegeiststraße hinweg . In diesem Augenblick , als er die
Kreuzung schon beinahe passiert hotte , wurde er von dem ersten
Wagen des Feuerwehrzuges , der Gassprige , rechtwinklig an der
rechten Wagenseite

so heslig angefahren , daß der Aulobus sich um mehr als 45 Grad
nach links überneigle und mit lautem krach ganz umschlug .

In das Klirren der in Trümmer gehenden Fensterscheiben mischten
sich die Hn g st s ch r e i c und Hilferufe der Autobus -
in soffen und wenige Minuten später das Stöhnen der unter
den Trümmern liegenden Verletzten und der vom Verdeck ge -

schleuderten Passagiere . Die hinter der Gasspritze herannahenden
Feuerwehrfahrzeuge konnien noch rechtzeitig zum Stehen gebracht
werden . Die Mannschaften saßen im nächsten Augenblick ab und
eilten herbei , um die Insassen - des umgeflürzten Autobusses zu
bergen . Mit drei Fcuerwehrfahrzeugsn wurden insgesamt drciund -
zwanzig verwundete Fahrgäste abtransportiert , zwölf von ihnen
wurden zur Rettungswache 15 in der Landsberger Straße geschafit ,
elf Personen wurden van der Feuerwehr zum Kranken¬
haus in der Ziegel st raße transportiert . Zwanzig Leicht -
verletzte konnten nach Anlegung von Notverbänden in ihre Woh -
nungen entlassen werden . Der schwerbeschädigte Autobus und die
ebeinalls nicht mehr sahrfähige , Motorspritze wurden im Laufe der
Nacht abgeschleppt .

Von den zus . andigeu Stellen ist sofort eine

Untersuchung über die Schuldsrage
an dem Zusammenstoß eingeleitet wo- a ? ,, . Noch der Darstellung
der Omnibusgesellschaft hotte der Omnibus die Kreuzung schon bei -
nahe hinter sich, alls er im Hinteren Wagenteil von dem " Feuerwehr -
fahrzeug gerammt wurde . Von der Feuerwehr wird darauf
verwiesen , daß der fragliche Zug aus der Wache Fischerbrücke mit
stark verminderter Geschwindigkeit an die gefährliche Kreuzung her -
angekommen sei , wobei die vorschriftsmäßigen , in den Nachtstunden
besonders gut hörbaren Läiitesignnle gegeben wurden . Auf jeden
Fall hätte , so wird von der Feuerwehr betont , der Zug vor dem
Autobus das '

Recht des Verfahrens gehabt , weil die Feuerwehr -
fohrzeuge von rechts kamen , der Autobus also ohnehin hätte ab -
stoppen müssen . Daneben wäre es aber auch Pflicht des O m .
nibuschauffeurs gewesen , beim Ertönen der Feucrwchrsig ,
nale sofort z u bremse n. Nach den , Aussagen der Autobus -
insassen hätten diese das Läuten der Feuerwehr ganz deutlich gehört .

Wie mir weiter erfahren , handelt es sich bei den Verunglückten
größtenteils um � Verstauchungen , Quetschungen und
Hautabschürfungen . Es handelt sich meistens um Angc -
stellte van Nachtlokalen , so um drei junge T ä n ze «
rinnen eines bekannten Kabaretts , ferner um ch o' t e l p a g c n ,
einen A r t ist e » , einen Kassierer uitd eine Garderoben -
f r a u. Etwas schwerer verletzt ist ein Kaufmann Ludwig Fär -
der , der eine vier Zentimeter lange Kopfwunde davongetragen hat ,
ebenso ein Schlächter Thomas Lachotta , der schwere Quet -
s« Hungen am Kopf erlitten hat . Einen Knöchelbruch und einen
Närvenchok hat der Kriminalbeamte Hans Denderlein davongetragen .

Dr . Thiele beurlaubt .
Wie die „ Germania " meldet , ist Medizinalrot Dr . Thiele ,

der Gefänguisarzt des Moabiter Lazaretts , e i n st w c i l e n b e u r -
l a u b t worden . Es wäre auch undenkbar gewesen , daß Dr . Thiele
weiter im Gefängnislozarett tätig gewesen wäre , einmal wegen der

schwerwiegenden Enthüllungen des preußischen Untersuchungsauz -
schufses über seine ärztliche Oberflächlichkeit , ober auch noch den ihn
so schwer belastenden Aussagen der ihm unterstellten Pfleger .

pöhner ermordet ?
Cpfet einer völkifthe « Feme .

München , . 13, Mai . ( TU. ) Die Telegrophen - Union erhält vom

Rechtsbeistond der Witwe des am Karsonnabend anläßlich einer

Autofahrt verunglückten Obcrlandcsgerichtsrots P ö h n e r in

München eine längere Erklärung , worin Frau P ö h n e r auf
Grund der Wahrnehmungen , die sie selbst bei vollem Bewußtsein
unmittelbar nach dem Unfall an der Unfallstelle gemacht habe ,
überzeugt sei , daß ihr Gatte nicht durch den Auto -

Unfall s e lb st , sonder nausA n laßdesUnsallscineni
verbrecherischen Anschlag auf sein Leben erlegen
s ei . Wer der Täter sei , welche Motive vorlogen und wer die Mit -
wisser . Helfer und Anstifter seien , das festzustellen sei Sache der

Behörde .
*

Die „Dossische Zeitung " veröffentlichte schon am 8. Mai
eine Zuschrift von besonderer Seite , in der der dringende Ver -

dacht ausgesprochen wurde , daß Pöhner das Opfer eines

Verbrechens und nicht eines Unfalls gewesen sei . Diese
Nachricht wurde widerrufen . Wenn jetzt der Rechtsbeistond
der Witwe Pöhners die Behauptung wiederholt , wird man sich
fragen müssen , ob dem Widerruf überhaupt ein Wert bei -

zumessen ist . Jedenfalls ist eine amtliche Aufklärung
dringend zu fordern , da der Verdacht eines völkische n
Fememordes nicht von der Hand zu weisen ist . Pöhner
bat sein « Todesfabrt auf Einladung und im Automobil des
völkischen Oberleutnants Krieger angetreten . Es
ist bekannt , da�Pöhner nach dem mißglückten Novemberputsch
i nd nach seiner Verurteilung zu den Deutschnationalen
I inüberwechselte und dadurch in einen Gegensatz zu den
Völkischen geriet . Bei der brutalen Gesinnung der Völkischen
ist ein Racheakt also nicht ausgeschlossen . Pöhner wäre nicht
ihr erstes Opfer .

Die neuen Entwaffnungsforüerungen .
Umwandlung der Großindustrie . — Schuporeform . —

Köln - Räumung erst 192 « ?

Part » , 13. Mai . ( Eigener Drahlbcrichl . ) Der . Maliii " teilt
beute mit . daß der gestern sertiggeslellle Entwurf der von der Bot -

lchaflerkonserenzjin Deutschland zu richtenden Enlivassnungsnole alle

schweren , von der Kontrollkommission seslgeslelllen Verfehlungen enl -
hält und die Maßnahmen mitteilt , die Deutschland durchführen soll ,
um die Zustände in seinem Lande mit dem Friedensvertrag in Ein¬

klang zu bringen , vor allem soll eine Reorganisation der

Polizei und eine Umwandlung der R ü st u n g s i n d u -

st r i e verlangt werden . Der . Molin " glaubt , daß die Durchsührung
dieser Forderungen im verlaus dieses Jahres kaum möglich ist und

daß deshalb die Räumung Kölns für 1925 hinfällig würde : es

sei denn , daß Deutschland außeroidenlliihe Anstrengungen mache .

Tos englische Memorandum zur Entwaffuungsfragc ,
London , II . Met . ( TU. ) ' lieber den Ten des e mglis ' ch eir

Memorandums , das den englischen Nvlencntwnrf begleitete , leilk der

diplonlatische Korrespondent de » ' „ Dolly Telegraph " ' mit, ' daß ' dies
Memorandum olle Hauptveriehlungen , die durch die Entwasinungs -
konunifston festgestellt worden seien wie auch die entsprechenden Rot -

schlage des Fochkoinitees ausführlich analysiere . Meinungsvcr -

schiedenheitcn bestünden über den Zeitraum , den Deutschland zur

Eisüllung dieser neuen Forderung brauchen werde . Man sei ledoch
in London der Meinung , daß Berlin in dieser 5) insicht zu o p t i -

m i st i s ch sei. Der K oricspoiidcnt erwähnt dann einzelne Punkte ,

w! «

die Frage der schweren Artillerie in Königsberg nnd der

Zeiljrciwilligen .

Die wichtigste Frage sc' , die E n t m i l ! t a r i s ! e r u n g der

Sicherheitspolizei . Man z we i f l e in London , ob die

Konipromißvorschlöge der deutschen Regierung die Alliierten b e -

friedigen wurden . Ebenfalls sind wegen des sogenannten
General st abes Schwierigkeiten zu erwarten , weil der Friedens -

vertrag nur die Erlaubnis gebe , 3ÜC Offiziere im Reichswehr -

mimstcnum zu beschäftigen .

Das französische Memorandum .

Paris . 13. Mai . lMTB . ) Das gestern vom Ministerrat ge -
billiaic Memorandum über die Entwaffnung Deutschland , das der

Botfchafterkonferenz zugehen wird , enthält drei Dokumente . Das

erste , Dokument gibt die Auffassung wieder , so wie sie die franzö -
fischen Sachverständigen kla gelcgt haben , und legt dar , daß die

Vertragsklauseln und die Vorschriften der interalliierten Kontroll -
kommission unbedingt durchgekührt werden müssen . Das zweite
Dokument entwickelt die Auffassung Frankreichs hinsichilich der Auf -
rechterhaltung des Friedens . Das dritte Dokument endlich ist ein

Verzeichnis der angeblichen Verfehlungen Deutsch -
lands . Beigefügt ist das Gutachten des Miiitärkomitees In Ver¬

sailles . Nach dem „ Matin " beziehen sich die einzigen Meinung - -
Verschiedenheiten , die noch zwischen London und Paris bestehen ,
pur aui gewisse Fragen des Vorgehens bei der Forderung au

Deutschland , datz es die Bedingungen der Entwaffnung erfülle . Man

glaubt , daß die B o t f ch a f t . e r k o n f e r e n z am Freitag zu -
fammentreten werde und daß nur wenige Stunden nötig

feien , um eine Einigung herbeizuführen .

Iii der Regierung nahestehenden Kreisen wird erklärt , daß die

Note der alliierten Regierungen über die Entwaffnung und die

Räumung der Kölner Zone , ein sehr langes Dokument , in etwa

zehn Tagen in Berlin überreicht werde .

�ufrollung üer �lliiertenfchulöen .
Amerikanisckzes Vorgehen .

pari, . 13. Mai . ( TU. ) Der . Matin " erfährt aus Washington .

baß volsihaster horrick heul « dem Finonzminister Eailloux ein

Memorandum über die Haltung Amerikas in der Schulden¬
srage überreichen wird . Die pariser Ausgaben amerikanischer Blätter
melden , daß horrick und Eaillaux in den letzten Tagen wieder -
Holl Besprechungen abhielten , die auch in Zukunft sorlgeseht
werden sollen .

Mashingloo . 13. Mal . ( WTV. ) Präsident Eoolidge
hat die Hoffnung ausgesprochen , daß die gegenwärtigen Be¬
sprechungen zwischen Paris und washinglan über die sranzösischen
Schulden zu einem endgültigen Plan für ein Abkommen über
ihre Zurückzahlung führen werden .

Der Reichspräsident wird am Freitag um 12� Uhr mittags in
Gegenwart des Reichskanzlers und des Reichsministers des Innern
die Staats - undMini st erpräsidenten und andere Rc -

Mrunsschefs�der Länder zur Entgegennahme ihrer Glückwünsche
pnd - zar persönlichen Vorstellung empfangen ,

Der Meüer blüht und öer Pirol ruft !
Wenn der Flieder blüht , muß man ihn aufsuchen . Bielen genügt

ein Blick aus die Dorgärteil oder Schmuckplätze , die sie auf . täglichen
Gängen zu passieren haben . Schöner kommt der Flieder im Park
von Sanssouci zur Gellung , ain schönsten vielleicht im. Botanischen
Garten , fern von grauen Mauern , von anderen Kindern Floras um -
rahmt . Bei diesem Strauch bildet die einfach - schöne Berzwcigung

. mit dem ebenso einfach - schöncn Laube und den Blütcntrauben , von
denen man sagen könnte , daß sie selbst dem Auge wie ein Dust er -
scheinen , ein bestechend anmutiges Ganzes , das sofort gefangen
nimmt . In den weiten Donauniederungen . des Ostens , von der
ungarischen Tiefebene an bis zur Mündung , ist er zu Haus und . bildet
riesige Dickichte , und erst seit einigen Jahrhunderten ist er allmählich
ein nicht mehr zu missender Bestandteil unseres Frühlingsflors ge -
worden . Auch die Rohkastanien , . die farbenfrohen Schwertlilien , die

' . oien , weißen und gelben RhadLhendre » , die jetzt - alle zu gleicher
Zell init dem Flieder den Frühling ms Land geleite », sie alle sind
Kinder des - Sudens . und des Ostens . An austallend schönen Blumen

fehlt es auch in der heimischen Flora nicht , aber die Kultur und u n -

verständig wttdevnoe B l u m e n. sä ge r . »lachen sie immer

seltener , und so. ist es " gut , daß unsere Gärten dos Gute nehmen ,
wo sie es finden .

Während so der Mar in Farben glüht , ist der erste Flor schon
wieder vorüber : crsckeiiicn schon die ersten Samen , an den Aesten
unseres zäheftcn Smißeiiboumes , der Ulme , hängen in Klumpen .
flache dünne Scheitchc », die je einen Samen flügclartig umgeben
und auch wirklich sein Flugzeug bilden . Schon beginnt der Wind sie
zu fassen und sie stellenweise in dichen Schichten auf die Bürgcrsteige
herabzuwirbeln . Die Natur Hot sie mit aller Sorgfalt reisen lassen .
Sie kann alles , aber ollwissend ist sie nicht . Sie weih nicht , daß
olle diese Myriaden von Früchten iui Rinnstein elend verkommen

müssen — sonst Hütte sie sich diese Mühe wohl nicht gemacht . Aber

lassen wir das Philosophieren — denn der Flieder blüht und im
Walde ruft unaufhörlich der Pirol !

Empfindliche Strafe für einen Fahrradmarder . .

Vergeblich berief sich der wegen Betruges im Rückfalle onge -
klagte Kaufmann Max Woyda vor dem Schöffengericht Mitte
aui seine Unzurechnungsfähigkeit . In ratfinicrtester
Weise hatte Woyda , der bereits mehrfach vorbestraft war , Betrüge -
reicn verübt . Besonders hatte er es darauf angelegt , > u n g c n
L e Ii t c ii , L e h- r l i n g c ii , Laufburschen , Straßcnreinigern d i e

Fahrräder abzuschwindeln . Aus der Straße sprach er
die jungen Leute an und veranlaßte sie unter dem Verspreche » einer

Belohnung , - eine Bestellung in irgendeiuem Hause auszurichten .
Das Fahrrad der Boten wollte er in der Zwischenzeit beaufsichtigen ,
hatte aber nichts Eiligeres zu tun , als sich auf das Rad zu schwin -
gen und davonzusahren Auch aus andere Weise hatte er ver -

schiedene Leute geprellt , so dnß ihm 1t Betrugsfälle zur Last ge -
legt wurden . Woyda war vielfach in , I r r e n a n st a l t e »

gewesen , und aus den Irrcnhaiisakten ging u. a. hervor , daß er in
der Jugend viele dumme Streiche gemacht hatte . So hatte er seine
eigene Mutter als halbwüchsiger Bursche wiederholt mißhandelt .
Nach den ärztlichen Gutachten erschien er zwar geistig minderwertig ,
aber für die Straftaten verantwortlich . Das bewahrte ihn vor dem
Zucbthaus , er erhielt , jedoch die empfindliche Strafe von 3 Jahren
Gefängnis .

Betrügerischer Zusammenbruch im Strumpfwarenhandel .
Die beiden Inhaber der . Firma Gebrüder Lourie .

Strumpfwarcii engrös , Berlin RW. , Dorothcenstraße 19, sind , wie
„ Die Tertil - Wochc " erlährt , unter Hinterlassung von annähernd
2 9 0 099 Mark Schulden slüchtig geworden . Außer unbe -

lrächtlichcn Außenständen , sind Aktiven �n Höhe van nur
etwa 5. 0 0 0 bis K000 Mark vorhanden , die vom Personal
für Gcholtsforderungen bereits gepfändet sind . Die Inhaber haben
in der letzten Zeit die von den Fabritanten ' einkommende Ware
weit unter dem Preise verschleudert , um sich bare Mittel zu ver -
schaffen . Sie sind Russen , die erst im Jahre 1921 nach Deutsch .
land kamen .

Schützt unfern Wald !
Kaum haben die Schulausslüge wieder begonnen , so mehren

sich die Klagen , daß die Kinder in den Waldungen rücksichtslos
Zweige und Blumen abreißen . - Täglich werden in den Ausslugs -
orten in der Umgegend von Berlin Schulkinder unter
Führung der Lehrer beobachtet , die frisches Grün
und abgerupfte Blumen in großen Mengen mit -
schleppe n. Durch das Abreißen der Zweige werden Angriffs -
flächen für schädliche Pilze geschaffen , wertvolle Anpflanzungen
vernichtet , und die Natur wird verschandelt . . . Es dürfte für die
auffichtsührendeii Lehrer doch wirklich nicht so schwer sein , diesem

i Unfug zu steuern und gleichzeitig durch eine entstirechende Be¬

lehrung den Kindern das Schädliche ihres Treibens vor Augen zu
führen . Der Kampf gegen die sinnlose Verödung der Natur wird
nun schon seit Jahrzehnten geführt und der „ Vorwärts " Hot es sich
stets angelegen sein lassen , . in diesem Kampf in erster Reihe zu
stehen . Man muh nun aber auch von der Berliner Bevölkerung
erwarten , daß sie sich die ständig in der Presse und durch Wald - ,
Natur - und Heimatschutzfreundc erhobenen Forderungen zu eigen
macht und darüber wacht , daß ihr die wenigen Schönheiten der
Natur nicht auch noch geraubt werden . Besonders die wandernde
reifere Jugend hätte hier eine dankbare erzieherische Aufgabe .

Die verpönte rote Parteifahne .
Ein interessanter Floggenftreit spielte sich am Tage der Ver -

eidigung des neuen Reichspräsidenten beim H a u p t v o r st a n d
des Verbandes der Lebensmittel - und Getränke -
a r b e i t e r ab . Der Verband besitzt ein eigenes , kürzlich be -
zogenes H a u s a m R c i chs t a g s u f c r , in unmittelbarer Nähe
Ax. » ReichstagKgebaudes . - Die GckgMh . stu sich - dunh besonders reichen

' Zchwarzweißroien Flagaenschmuck hervor , was den Hauptvorstand
veranlaßte , auf seinem Hause «ine rote Fahne zu hissen . Es dauerte
auch nicht zstiange , und . es - erichicn . ein . Vertreter des Direktors vom
Reichstag und bot , die rote Fahne einzuziehen , da „sie doch wähl
Aergernis erregen könnte " . Aber alles Verhandeln half nichts . Der
Verbandsvorstand blieb fest und lehnte die Beseitigung der roten
Fahne mit dem Hinweis daraus ab , das die s ch w n r z w e I ß r ot e-
Fahne die P a r t e i f a h n e der D c u t s. ch n a t i o n a l e n | ci , der
vom Hauptvorstaiid des Verbandes die rote Fahne als Partei -
sahne der Sozialdemokraten entgegengestellt weroe . Im
übrigen gestatte der Vorstand den Deutschnationalen , ihre Partei -
sahne zu zeigen , ja , er lasse sich das sogar von den Mietern seines
eigenen Hauses gefalle » und er bitte darum die Gegenseite , ebenso
tolerant der roten Parteifahne gegenüber zu sein . Unverrichteter
Dinge mußte der Reichstagsbeamte wieder abziehen . 5 ? indenburg
aber mußte die Parade über die Ehrenkompagnic der Reichswehr
angesichts der roten Fahne auf dem Dache des Hauses Reichstags -
ufer 3 abnehmen . _

'
Ihr Geist lebt .

Seit etwa einem halben Jahr steht an der Seite des Sprcewegs
auf dem schmalen Rasenstück , das an die Mauer des Bellevue - Parks
grenzt , ein Sockel aus Sandstein . Eine Aicsschrist widmei den Ge -
iollenen des 4. Garde - Regiments zu Fuß ein würdiges Gedenkwort .
Wir haben uns an diesen kahlen Stein gewöhnt , dem allerdings
die figürliche Krönung fehlte . Wir haben es deni Mangel an dem
nötigen Geld zugeschrieben . Immerhin, - es war nicht unwürdig ,
dieses Denkmal und die Aiifschrist „ Ihr Geist lebt " , war recht ein¬
dringlich .

Nun komme ich gestern , am Einzugstags Hindenburgs , wieder
an diesem Denkmals - vockel vorbei . Zu meinem Erstaunen befindet
sich jetzt die groß « Bronzefigur eines Soldaten daraus . Er stürmt
vorwäris in schwungvoller Bewegung , der rechte Arm ist im Begriff ,
die Handgranate zu schlendern . . Und auf diese Handgranaic drängt
konzentrisch alles hin : also ihr Geist lebt . Jetzt ist es nicht mehr
ein Ehrendenkmal für die armen Kriegsopfer , sondern ein Ahbild
unserer Zeit . Traurig ging ich nach Hause , denn nun verstand ich
den Sinn der Inschrift ander «.

Anstalt Apstall für innerlich kranke Frauen . Das Hauptgesund -
heitsamt der Stadt Berlin teilt mit : . Die dcrzeiiige Bettennot hat den

Magistrat veranlaßt , das ehemalige Lcichtkrankenhaus
U p st a l l als Kränkenhaus für innerlich kranke Frauen
einzurichten . Die kurz vor dem Kriege erbaute Anstalt Upstall , die
für etwa 100 Kranke eingerichtet ist , liegi 8 Minuten Fußweg von
der Station Blankenburg der Stettiner Vorortbahn ( Fahrzeit
15 Minuten ) in einem schönen Park . Das reichlich mit Veranden
versehene Haus eignet sich seiner ganze » Einrichtung nach in vor -

züglicher Weise für diese Zwecke und bietet den Kranken in jeder
Beziehung zweckmäßigen und angenehmen Aufenthalt .

Foistwanderung durch die wuhlhelde . Die ArbeilSgeiueilischaft . sür
Forsl schütz und NalurkMide CS. 3. , Bcrlin - Fi ' ii ' drichShnqcn . bat sür Sann -
abend , den 16. Mai . eine Wanderung durch die Wuhlbeide ieslgesctzt .
Diese ausllärendc ssorflwanderung wird auf Grund der im März siait -
gehabten Proteiwcrsammluug , die unter dem Motto . » R e t t e l die
W u h I h e i d e' nach Oberichökielveidc einberufen war , veranstalte : .
Führung Obersörster M u d r o. Treffpunkt ö Uhr nachmittags am Bahn¬
hos Sadowa . - '

_ _

29 . Abteilung . Heute abend 714 Uhr : Mitgliederversammlung
im Altersheim , Danziger Str . 62 . Thema : „ Die politische Lage " .
Referent : Gen . A. Flatau . Neuwohl der Abteilungsleitung .

Eisenbahnunglück in Belgien .
Aus Namur wird gemeldet , daß unweit der Stadt sich plötzlich

eine Lokomotive , deren Führer abgestiegen war , in Bewegung
setzte . Der Führer benachrichtigte telephoiiisch den nächsten Bahn -
Hof, worauf die Insassen eines dort haltenden Personenzuges so-
fort zum Aussteigen ausgefordert wurden . Bevor jedoch sämtliche
Reisenden den Zug verlassen hotten, - fuhr die Lokomotive in den



OewerMastsbewegung
„ Unwichtige Formalitäten . "

In den Tagen vom 5. bis 7. Februar 1925 befaßte sich der

Ausschuß des Internationalen Gewerkschaftsbundes mit einem Tele -

gramm des Allrussischen Gewerkschastsrates , worin vorgeschlagen
wurde , eine gemeinsame Konferenz von Vertretern des . IGB . und

des Allrussischen Gewerkschaftsrates abzuhalten . Diese Konferenz

solle die Mittel und Wege finden , die Gründung einer vereinten

internationalen Gewerkschaftsorganisation zu ermöglichen , der sich

auch die der Roten Gewerkschaftsinternationale angehörenden Orga -

nifationen anschließen können .
Mit 14 gegen S Stimmen wurde auf Antrag Stenhuis - Smit

der Lorstand des JGB . beauftragt , dem Allrussischen Gewertschafts -
rat mitzuteilen , daß der ZGB . sich bereit erklärt , die allrussischen
Gewerkschaften in den ZGL . aufzunehmen , und eine Konserenz ab -

geholten werden kann , sobald die russischen Gewerkschaften diesen
Wunsch zum Anschluß äußern .

Die Moskauer , die es zuerst so eilig hatten , ihren Antrag tele -

graphisch nach Amsterdam zu richten , haben es bisher nicht für
notwendig erachtet , dem Vor stände des JGB . eine
Antwort zu geben . Bei der Abreise der russischen Delegation
nach London hielt der Vorsitzende dieser Delegation am Bahnhof
eine Rede , die als eine Aeußerung zu dem Beschluß des Aus -

schusses des JGB . aufzufassen war , aus der jedoch heraustlang ,
daß man mit Hilfe der englischen Gewerkschaften den JGB zur Ein -

heitsfront zwingen werde , was soviel bedeutete , daß man die Frage
des JGB . keiner Antwort wert erachte . Inzwischen haben die Be -

ratungen zwischen den Vertretern der Roten Gewerkschastsinternatio -
nale und den Vertretern der englischen Gewerkschaften stattgefunden ,
deren Ergebnis wir in Nummer 221 des . . Vorwärts " vom Dienstag¬
morgen veröffentlichten . Bereits am Sonnabend ( „ Vorwärts " 218 )
brachten wir eine WTB . - Meldung aus Amsterdam des Inhalts , daß
der Vorstand des JGB . sich in seiner Sitzung am 8. Mai mit der

Frage der Zulassung des russischen Gewerkschaftsbundes nicht be -

schäftigen kann , da der Internationale Gewerkschaftsbund auf den
Beschluß seines Aussch ' ulscs vom 7. Februar noch
immer keine Antwort aus ZFoskau erhalten hat .

Die Veröffentlichung dieser Tatsache , die das zweideutige Ver -
halten der russischen Einheitefrontopostcl in bengalischer Beleuchtung
zeigt , hat nun den Leitern der Berliner Moskausiliale die Zunge
gelöst , jedoch nur zum Schimpfen

„ Die rechten Amsterdamer sabotieren weiter " — überschreibt die
„ Rote Fahne " ihre heutige Epistel , um das Verhalten ihrer RG ? -
„ Bonzen " zu verschleiern . Der Vorstand des JGB . klammere sich
an „unwichtige Focmalitälen " , um klaren Entscheidungen aus dem

Wege zu gehen . Echt bolschewistisch ! Die A u s s ch u ß m i t -

g l i e d e r des Internationalen Gewerkschaftsbundes kommen aus
IlLändern mit dem Vorstand des Internationalen Gewerkschafts -
bundes in Amsterdam zusammen , befassen sich volle zwei Tage
mit einem telegraphischen Antrage der RGJ . , kommen zu
einer Entscheidung , die eine Antwort erheischt , und die
eiligen Antragsteller finden imZeitraumvondreiMonaten
keine Zeit , deutlicher , halten es nicht für notwendig , irgend -
eine Antwort zu geben . Eine derart unerhörte Miß -
a ch t u n g des JGB . , die nur deshalb ihr Ziel verfehlt , weil man
weiß , mit wem man es zu tun hat , suchen solche Burschen zu be -
mänteln , indem sie den Spieß umdrehen und dem JGB . unter -
stellen , er klamm�xe sich an „ unwichtige Formalitäten " .
Aus nebensächlichen Formeltram komme es nicht an . Und diele
schäbige Gesellschaft spielt sich obendrein noch als Sittenrichter auf und
schwindelt ihren Nachläufern vor , die „ rechten " Amsterdamer
trieben „ein niederträchtiges Spiel " .

Eine „ Einheitsfront " mit solcher Gesellschaft ist wahrlich nicht
verlockend . Die Einheitsfront , die die Moskauer

Drahtzieher meinen , ist lediglich ein Vorwand für die edle

Absicht , die Mitgliedschaften des JGB . ihren größenwahnsinnigen
Weltrevolutionsprojektcn dienstbar zu machen .

Tie Internationale Arbeitskonferenz .
Gens , 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag , den

19. Mai , wird die 7. Internationale Arbeitskonferenz in Genf er -
öffnet . Sämtliche 58 Mitgliedsstaaten des Internationalen Arbeits -
amtes find zu der Tagung eingeladen . Laut Artikel 389 des
Versailler Vertrages hat jeder Staat Anspruch auf 4 D e l e -
gierte , nämlich zwei Regierungsvertreter und je einen Arbeit -
geber und Arbestnehmer . Jeder Delegierte kann zwei Sachver -
ständige für jeden Tagesordnungspunkt mitbringen . Die
deutsche Regierung wird vertreten sein durch die Delegierten
G r i e s e r und Feig vom Reichsarbeitsminifterium , die deutschen
Arbeitgeber durch ihren Syndikus Dr . Vogel und die Arbeit -
nehmer durch Hermann Müller vom ADGB .

Japan wird eine besonders starke Abordnung von über
30 Köpfen schicken . Japanischer Arbeitervertreter ist Genosse
S u c u k i . der Vorsitzende der japanischen Gewerkschaften . Auf der
Tagesordnung der Konferenz steht die Neuwahl des Verwaltungs -
rotes des Arbeitsamtes , ferner die zweite Lesung eines Antrages
über Abschaffung der Nachtarbeit in Bäckereien ,
die Einführung der wöchentlichen Betriebsruhe in
Glashütten mit Wannenöfen und die Gleichstellung
der ausländischen Arbeiter mit den Jnlandsarbeitern bei

Betriebsunfällen . Ein anderer Punkt der Tagesordnung
betrifft die Abstimmung über Entschädig ung bei Betriebs -

Unfällen : ebenso wird ein technischer Bericht über die all -

gemeinen Grundsätze für die Sozialversicherung
zur Debatte gestellt . Besonderes Interesse wird der Bericht des
Direktors des Arbeitsamtes über das Arbeitszeitproblem erwecken .
Man erwartet eine Stellungnahme der Konferenz zum Beschluß
des englischen Parlaments vom 1. Mai , das Washingtoner Ab -
kommen nicht zu ratifizieren , wodurch der Erfalg der ganzen Arbeit
erneut in Frage gestellt wird . Von englischerSeite ist deshalb
vorgeschlagen worden , das Washingtoner Abkommen
einerRevisionzuunterziehen die seine Annahme durch
alle Regierungen ermöglicht . Diese Absicht wird von den G e w e r k -

s ch a f t e n und vom Arb eitsamte allgemein z u r ü ck g e -

wiesen .

Nur noch bis Freitag !

Deutsche Heimarbeit - Ausstellung 1�25
Landesausflellungshallen am Lehrter Bahnhof .

Geöffnet von 10 Ahr vormittags bis 9 Uhr abends .

Eintrittspreis an der Kasse 30 Pf .
Für Gewerkschaftsmitglieder find Karten für 20 Bf . in den

Eewerkschaftslmreaus zu haben Arbeitslose erhalten in den

Gewerkschaftsbureous Freikarten .

Versäume niemand den Besuch !

verbanüstage .
Die Jahrestermine der Derbandstage oder Generalverfamm -

lungen der Gewerkschaften sind zwar verschieden , so daß alljährlich
ein Teil der Gewerkschaften seine Haupttogung abhält , doch gehen
besonders den Gewerkschaftskongressen eine Reihe von Tagungen
vorauf .

Ais jetzt find folgend « Verbandstagungen bekannt : Der Ver -

bandstag der Fleischer beginnt am 17. Mai in Berlin , die Ver -

bandstage der Lebensmittel - und Geträn kcarbeiter

in Auasburg und der F r i s e u r g e h i l f e n auf Schloß Tännlich
am 15. Juni . Am 21. Juni tagen die Eisenbahner in Köln

und die Lederarbeiter in Hamburg . Der Verbandstag der

Hutarbeitcr beginnt am 29. Juni in Köln . Die Fabrik -
a r b e i t e r tagen ab 5. Juli in Leipzig und die Buchbinder ab

27. Juli in Hamburg . Der 16. Verbandstag der B e k l e' i d u n g s -

a r b e i t e r in Leipzig und der Verbandetag der Gemeinde - und

Slaalsarbeiter m Frankfurt a. M. beginnen am 3. August .
Der Breslauer Gewerkfchaflskongreß folgt am 31 . August .

Tarifbewegung i « den Verkehrsbetrieben .
Die Angestellten der Berliner Verkehrsbetriebe . Straßen - ,

Hochbahn , und Omnibusgesellschaft , befinden sich in
einer Tarifbewegung , die den Neuabschluß von Mantel -

tarifverträgen sowohl als von Lohnabkommen zum
Ziel haben . Bei der O m n i b u s g- e s e l l s ch a f t lief der Mantel -

tarif am 31. März ab . Verhandlungen über einen vom Personal

durch den Verkehrsbund eingereichten Vertragsentwurf haben bis -

her noch kein Ergebnis gebracht . Auch das Lohnabkommen
ist Mitte dieses Monats abgelaufen , Lohnerhöhungsanträge find der

Gesellschaft eingereicht worden . Bei der Straßenbahn läuft
das Lohnabkommen noch bis zum 31. Mai , dagegen ist der Lohntarif
für die H o ch b a h n a n g e st e l l t e n bereits am 15 . Mai ab -

gelaufen . Bei Heiden Unternehmungen find von den zuständigen
Organisationen der Zeit entsprechende Lohnerhöhungen gefordert
worden .

_
Wem » Arbeiter ihr Recht fordern .

Ein Arbeiter des Darmbetriebes der Firma Heese focht vor
dem Gewerbegerlcht seine Entlassung als unbilligeHärte
an . Der beklagte Unternehmer behauptet , die Entlassung sei

wegen Einschränkung des Betriebes erfolgt . Dagegen

sagte der Vertreter des Klägers , dieser sei lediglich deshalb
entlassen , weil er eine Lohnklage gegen Heese mit

Erfolg durchgeführt habe . Fünf andere Arbeiter , die eine

gleiche Klage gewonnen haben , seien ebenfalls entlassen
worden . Daß die Angabe des Klägers zutreffe , werde dadurch be -

wiesen , daß der Betriebsleiter , den der Kläger nach dem Grunde
der Entlassung fragte , geantwortet habe : „ Sie wissen doch ,
daß Herr Schlosser ( Mitinhaber des Betriebes ) Sie g c -

fressen ha t ! " Der als Zeug « vernommene Betriebsleiter wollte

erst gar nicht mit der Sprache heraus , mußte aber schließlich , wenn
auch zögernd , zugeben , daß er sich dem Sinne nach so ge -
äußert hat , wie der Kläger angab . Damit war bewiesen , daß die

Entlassung nicht wegen Einschränkung des Betriebes , sondern
lediglich deshalb erfolgt ist , weil der Kläger vor G e -
richt sein Recht erstritten hat . — Herr Schlosser , der
die beklagte Firma vertrat , wollte diesen Beweis nicht gelten lassen .
Er meinte , der Betriebsleiter ( der ein entfernter Ver -
wandter von ihm ist ) fei so b e sch r ä n k t, daß er die ihm vor -

gelegte Frage nicht richtig habe beantworten können . — Der Ver -
treter des Klägers sagte , er könnte noch einige Arbeiter , die die

Aeußerung des Betriebsleiters gehört hoben , als Zeugen angeben ,
er tue das aber nicht , weil nach den gemachten Erfahrungen damit

gerechnet werden müsse , daß die Arbeiter , welche als Zeugen gegen
die Firma auftreten , sofort entlassen werden . �

Das Gericht hielt durch die Aussage des Betriebsleiters für er «

wiesen , daß die Entlassung eine unbillige Härte ist und ver -
urteilte die Firma , den Kläger wieder einzustellen oder ihm
eine Entschädigung von 120 M. zu zahlen .

Sei der Deukfchen Akustlk - Gefellfchast , Berk « , Babedbergev »
straße 42 . trat die 25 Manu starte BeleAchast weg « Lohudifjerevzeq
in den Streik .

Die Zahl der Arbeikslofea in England betrug am 4. Mal

1 179 800 , das heißt , 7 268 weniger als in der Vorwoche .

Wirtschaft
verband ostdeutscher Konsumvereine .

Der Jahresbericht des Verbandes ostdeutscher

Konsumvereine für 1924 ist jetzt erschienen . Die durch Um -

frage über die Entwicklung der angeschlossenen Genossenschaften er -

mittelten Zahlen bieten nur zum Teil Vergleichsmöglichkeiten gegen -
über dem Vorjahre , da die Umfrag « sich stets auf die Geschäftsjahre
der Genossenschaften erstreckt , diese aber abweichend voneinander

endigen . Die Jahresstatistik 1924 ist demnach in größerem oder

geringerem Maße von dem Jnflationsjahr 1923 beeinflußt , so daß ,

um überhaupt Vergleichsmöglichkeiten zu haben , die jetzigen Er -

gebnisse denjenigen von 1914 gegenübergestellt werden müssen .
Der Bericht weist darauf hin , daß durch die zerstörende Wirkunz

der Jnflationsjahre viele zweifelhafte Existenzen , die sich
dem Handel zugewandt hatten , von der Bildfläche verschwun -
den sind , daß aber auch viele Unternehmungen zusammengebrochen
sind , denen die Inflation alle Betriebsmittel „ enteignet " hat
und die nach erfolgter Stabilisierung unserer Zahlungsmittel nicht
mehr die Kraft besaßen , den Kampf um die Existenz erfolgreich
durchführen zu können . Zu diesen letzteren Unternehmungen ge -
hören auch e . nige Genossenschaften des Verbandes , die . ihrer gänz -
lichen Mittel beraubt , die Auflösung beschließen mußten oder
mit größeren leistungsfähigen Genossenschaften die „ Verschwel ,
z u n a " beschlossen . Dadurch ist die Zahl der angeschlossenen Konsum -
genossenschaften von 142 zu Beginn des Jahres 1924 auf 119 Kon »

sumgenossenschaften zum Schluß des Jahres zurückgegangen .
Die Mitgliederzahl in den Konsumgenossenschaften ist

von 380 989 im Vorjahre auf 382 406 gestiegen , so daß trotz aller

ungünstigen wirtschafllichen Verhältnisse eine Zunahme von 0,4 Proz ,
zu verzeichnen ist . %

Der Warenumsatz betrug im eigenen Geschäft 40 463 177
Mark , der in 656 Verteilungsstellen erzielt wurde .

In den Eigenproduktionsbetrieben , die von 27 Ge -

nossenschaften unterhalten wurden , waren für 10243 047 M. Waren

hergestellt und entfallen von dieser Summe aus die Bäckereien
8 673 271 M. und auf die vom Konsumverein in Spremberg i. d. L.
betriebene Fleischerei 291 020 M. , der Rest von 1 278 736 M. ent -

fällt auf die Nebenbetriebe , wie Seller - und Limonadenherftellung ,
Kaffeeröstereien , « chrotmühlen usw . Einen Vergleich über die
Entwicklung der Eigenproduktion ermöglicht nur die Zahl der in
den Eigcnbetrieben beschäftigten Personen , die 1924 492
und 1914 388 betrug .

Am schärfsten zeigt sich aber die unheilvolle Einwirkung der
Inflation in den Bilanzen . Im nachstehenden stellen wir die
Zahlen aus 1914 stets in Klammern denjenigen im Jahre 1924
gegenüber . Unter den Aktiven betrugen die Betriebsbestände
5 508 259 M. ( 8 595 095 Tl . ) , die angelegten Kapitalien 510 533 M.
( 7 669 196 M. ) . der Grundbesitz 9 207 090 M. ( 11011 406 M. ) . ver -
fügbare Werte 1 756 422 M. ( 440 540 M. ) und die Forderungen
35 193 M. ( 199 341 M. ) . Passiven : Eigene Betriebsmittel
4 160 443 M. ( 5 295 789 M. ) , aufgenommene Betriebsmittel 8 029 121
Mark ( 13 803 877 M. ) . Grundstücksschulden 962855 M. ( 4 016523

Mark ) und Verbindlichkeiten 3 659 091 M. ( 3 588 663 M. ) . Di -

Differenz zwischen Aktiven und Passiven ist die Erübrigung mit
205 987 M. ( 1240 726 M. ) .

Die Gegenüberstellung der Bilanzzahlen 1924 zu 1914 ergibt
ein « V « rminderung der Betriebsbestände um
24,2 Proz . und der genossenschaftlichen Betriebs »
mittel um 45 Proz . Der nicht durch eigene Betriebsmittel ge ,
deckte Kapitalbedarf ist von 52,5 Proz . auf 65,2 Proz . gestiegen .
Auf 1000 M. Umsatz entfallen 1914 an Betriebsbeständen 411 M.
und 1924 nur 363 M. : an eigenen Betriebsmitteln 1914 195 M.
und 1924 nur 126 M. Es ist demnach ein recht erheblicher Verlust
an eigenen Betriebsmitteln entstanden , der nur durch Neuein »

Zahlungen auf den Geschäftsanteil zum Ausgleich gebracht
werden kann .
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